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Erzaͤhlung von C. F. E 


(Beſchluß.) 


Strahlheim und Mathilde ſchwammen in einem 
Himmel voll Luft, dankten freudig dem Amor und bas 
ten ihn um fernern Beiſtand. 

Die kleine Gottheit der Liebe wirkte auch ſchon in 
der Abſicht in dem Gehirn des Fuchsklau, und erregte 
in demſelben phantaſtiſche wilde Ideen; denn der Ans 
blick des Schulmannes brachte ihn zu dem Entſchluſſe, 
ihn den folgenden Tag mit ſeinem ſchrecklichen Barte 
in die Kirche zu ſchicken, um ihn der ganzen Gemeinde 
zum Spott und Gelächter zu machen. 

Mit bellenden Hunden und ſchallenden Hoͤrnern 
kam die Colonne der Jager. Herr Schnellfuß, wild 
wie ein Menzel, marſchirte mit kriegeriſchem Anſtande 
hoch an der Spitze derſelben, gleich hinter dem Schim⸗ 
mel, der ſtolpernd unter der Buͤrde getödteter langoͤhri⸗ 
ger Feinde einherging. 

Unter lautem Gelächter ſetzten ſich darauf die Krie⸗ 
ger an die bereitete Tafel. Der Hauptmann v. Strahl- 
heim, als Sieger, ſaß oben neben dem Fraͤulein, und 
Fuchsklau bezeigte ein erzwungenes, wildes Vergnügen, 
und troͤſtete ſich mit dem politiſchen Verſprechen Alt⸗ 
dorfs und mit der geiſtigen Kraft des Rhelnweines. 

In tiefen Gedanken verloren ſaß neben feiner Ge⸗ 
mahlin der Hausherr. Der unerwartete Querſtrich durch 
feinen Plan, und wie der Sache noch eine gute Wen⸗ 
dung für den Fuchsklau zu geben, beſchäftigte die ſchwer⸗ 
fällige Seele des Alten. Hier ſann er auf Mittel, fein 
Wort dem Fuchsklau zu halten; dort kam ihm das Land, 
gut des Hauptmanns mit den darauf geerbten Fuͤchſen 
und Haſen, wie ihm der Schulmann ſo reizend beſchrie— 
ben, in die Gedanken; in dem Lieblinge der Tochter ſah 
er den munterſten Jäger, der ſelbſt einen Fuchsklau ber 

chaͤmt hatte, und die bittenden Blicke der ſanften Mas 
thilde fingen an, ihn zu erweichen. So viele Gedanken 
verwirrten feine Seele, und unfähig, zum Schluſſe zu 
kommen, und von der Laſt feiner eignen Ideen gedrückt, 
ſprach er ganz leiſe: ich will es beſchlafen! 
Sogleich ließ Morpheus mit bleiernen Flttigen ſich 
mächtig hernieder, und das Schnarchen des Wirths ver⸗ 
kuͤrzte die Tafel, Doch die Abſicht des Fuchsklau war 


noch nicht, der Ruhe zu pflegen. Inſtaͤndig bat er den 
Hausherrn um Erlaubniß, ſich noch auf ſeinem Zimmer 
mit einem Coneerte zu ergoͤtzen. 

Sogleich erhielten die Dorf- Virtuoſen gemeſſene 
Befehle, ſo wie die Bedienenden, ihnen Wein, Bier und 
Taback in Menge zu reichen. Und der Jaͤger entfernte 
ſich ſchnell nebſt ſeinem wilden Komplotte. 

Alles ſchlief auf unſrer Hemifphäre; aber hier hörte 
man noch die muſikaliſchen Mißlaute. Es brauf'te der 
herrſchende Violon unter dem gewaltigen Bogen des 
Schulmannes, und unbewußt des Unfalls, der ihn ‚fo 
nahe bedrohte, trank dieſer bärtige Virtuoſe die unzaͤh⸗ 
ligen Glaͤſer taumelnd hinunter, wozu ihn die wilden 
Geſellen des Fuchsklau vermochten. Und wie der Wall 
einer Feſtung durch unaufhoͤrliches Schießen endlich zus 
ſammenfaͤllt, ſo ſank auch Herr Schnellfuß verſtandlos 
auf das ihm bereitete Sopha. 

Die ſilbernen Toͤne der Glocken erſchallten ſchon 
lange von den benachbarten Doͤrfern; die Schoͤnen in 
Altdorf hatten ſich ſchon aus dem kryſtallnen Bache die 
Stirne glaͤnzend gewaſchen, und preßten ſich, um ihre 
ſchlanke Taille zu zeigen, in's feſtgeſchnuͤrte Mieder. 
Das gnaͤdige Fräulein ſtand in einem Dunſtkreiſe von 
Puder, welchen Johann, ein Friſeur nach der Mode, 
im Dienſte des Hauptmanns, mit herkuliſchen Kräften 
über ihre thurmhohe Vergette ſtaͤubte, — doch unſer 
Schulmeiſter lag noch im unſinnigen Schlafe hingeſtreckt 
auf dem Sopha. Seine theure Ehehälfte kam mit Ent: 
ſetzen, ihn ſcheltend zu rufen. Allein, Fuchsklau ließ fie 
zuruͤckhalten und ihr ſagen: ihr Schatz ſei für die Herr⸗ 
ſchaft im noͤthigen Schreiben begriffen und werde, ſobald 
es Zeit ſei, in der Kirche erſcheinen; ſie ſollte indeſſen 
nur lauten, und ihm Geſangbuch und Lieder ſchicken. 

Die wilde Geſellſchaft hatte forgfältig die Spiegel 
aus dem Zimmer entfernt, und lauerte nur auf das Zeis 
chen der Glocke, um den Schulmeiſter mit dem Schnurr⸗ 
barte zu wecken. ’ 

Fraͤulein Mathilde luſtwandelte im Schloßgarten 
mit ihrem Geliebten und empfand die eutzuͤckende Hoff⸗ 
nung, ihn bald zu beſitzen. Doch, es war nur Hoffe 
nung und keine Gewißheit; denn das Betragen des Va— 
ters und die Froͤhlichkeit Fuchsklau's erfüllte fie noch 
mit Unruhe. Nur Amor allein blieb ihre Zuflucht. 

Endlich erſchlen der erwartete Zeitpunkt, auf den 
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Fuchsklau To lange gehofft. Die große Glocke ertönte 
und man weckte den ſchnarchenden Schnellfuß. So, wie 
ein Soldat, der die Parade verſchlafen, zitternd vor den 
Stocken ergrimmter Corporale, davon eilt, fo ſprang 
auch er in vollen Sägen zur Kirche. 

Mit gerechtem Unwillen beklagte ſich hierauf der 
Paſtor bei feinem Kirchenpatron über das gemeine Vers 
fahren des Fuchsklau, und dieſer ſah es nun ſehr deut⸗ 
lich, daß ein Menſch von ſo wilden, irokeſiſchen Sitten 
weder die ſanfte Mathilde noch ſeine Achtung verdiene. 
Schon fett der geſtrigen Jagd hatte der gefaßte Ent- 
ſchluß, den Fuchsklau zum Eidam zu wählen, eine ſtarke 
Erſchuͤtterung erlitten. Die Wunder der Tapferkeit, 
welche der Hauptmann vor ſeinen Augen verrichtet, der 
feierliche Schwur bei dem Nimrod, und die eeweichen⸗ 
den Bitten des Fraͤuleins, die mit ruͤhrenden Thraͤuen 
feine ‘väterlichen Kniee umfaſſend, fie durch eine Vers 
bindung mit Fuchsklau nicht ungluͤcklich zu machen fle⸗ 
hete, machten den Vorſatz, Mathilden den Klauen des 
Jägers zu uͤberliefern, immer mehr und mehr wankend, 
dis endlich die ſchreckliche Scene, die jetzt ſein Auge ers 
blickte, ihn plotzlich zu Boden ſtuͤrzt, und die nun zu 
treffende Wahl unwiderruflich beſtimmte. Beſonders 
fränfte den Vater, daß Fuchsklan den Schnellfuß, feinen 
treuen Miniſter, ſo ſchaͤndlich behandelt hatte. Der ſo 
eben auſerſtandene Fuchsklau wollte ſich zwar wieder an 
dem Paſtor vergehen, doch dieſes ſetzte die Seele des 
ſchuͤtzenden Gutsherrn in Feuer und Flamme. „Wie?“ 
ſchrie er: „Sie wollen auch jetzt noch Ihr Unrecht 
vermehren? Sie — der Sie meinen Herrn Paſtor, den 
der Kirchenrath liebt und alle meine Bauern verehren 
mit ſtuͤrmiſcher Fauſt überfallen und fein Muſeum ent 
heiligen? — Sie, der Sie meinen Schulmeifter, der 
eben fo fromm tft, wie der Pfarrherr, fo grauſam bes 
ſchimpfen, und ihn zur Fabel auf Hochzeiten und Kinds 
taufen machen! — Sie find, was ſchon längft mein lies 
ber Herr Paſtor vermuthete, ein Spoͤtter der Geiſtli⸗ 
chen, ein Gotteslaͤugner, und alſo unwürdig, Mathilden 
aus meiner Hand zu empfangen. — Sie aber, werther 
Herr Hauptmann! find der Ueberwinder. Der Preis 
des glaͤnzenden Sieges iſt meine einzige Tochter, ein 
fanftes, gutes Kind; fo hab' ich's beim Nimrod geſchwo⸗ 
ren! — Ste, mein lieber Herr Paſtor! werden uns güs 
tigſt begleiten; Sie ſollen das liebende Paar in wenig 
Minuten auf ewig verloben.“ 

Triumphirend flog Amor nun nach Paphos in die 
Arme der eypriſchen Goͤttin, um die Annalen der Liebe 
durch dieſe That zu bereichern, 

Nimrod verhuͤllte fein Antlitz, und Fuchsklau eilte 
zum Stalle, ſchwang ſich voll Wuth auf ſeinen Rappen 
und jagte mit Fluchen nach Hauſe. 6 

Die Übrige Geſellſchaft war auf dem adeligen Hofe 
verſammelt, und das Fräulein hörte mit Freuden den 
gluͤcklichen Ausgang von dem entzuͤckten Geliebten. 

Der Prieſter des Orts verlobte das gluͤckliche Paar 
mit kurzen, doch ſegnenden Worten; und dle ſchöͤnſte 
der Thränen floß aus dem ſchmachtenden Auge des Fraͤu⸗ 
leins, als ihre ſchneeweiße Hand in die des gefühlvollen 
Hauptmanns gelegt ward. 


Selbſt der hartherzige Vater fing an ſich das Au : 
en ſo ſehr auch feine ee re 

nen, 

Eine prächtige Mahlzeit, die nun auf der Tafel bes 
reit ſtand, füllte reichlich die hungrigen Magen; Wonne 
bekroͤnte das Brautpaar, und Vergnuͤgen die Eltern und 
Gaͤſte. Dem ſchoͤnen Fraͤulein, und dem Sieger von 
Strahlheim erſchallte ein donnerndes Vivat! und der 
ſchoͤpferiſche Schnellfuß ſann im Stillen auf witzige 
Verſe. Alles war Freude. 

So erſcheint an dem Abend eines ſtͤrmiſchen Ta⸗ 
ges die Sonne im praͤchtigen Glanze, und man ſieht 
mit Entzuͤcken, wie die zuvor finſtern Wolken vom 
Golde und Purpur nun glaͤnzen. 


Lieder von W. Fiſcher. 


9. 
Auf der Promenade wandeln 
Schöne Mädchen, holde Frauen; 
Auch der Herr Finanzrath laſſen 
Heute ſich im Freien ſchauen. 
Jeder aus der bunten Menge 
Moͤcht' vor Luft und Freude tanzen, 
Nur der Rath, voll duͤſtrer Schwermuth, 
Denkt an nichts — an die Finanzen! 
Und ſo ſinnt er ſchon ſeit Jahren 
Ueber Nichts mit bangen Sorgen; — 
Legt ſich Abends traurig nieder 
Und ſchlaft ruhig bis zum Morgen. 
\ * . * — EEE 


10. 


Neben mir giebt's alle Tage 
Lärm und Zank und heft'gen Streit; 
Aber niemals war es aͤrger, 
Scandaloſer nie als heut. 
und ich ging, geftört im Dichten, 
Zu dem Wirth auf friſcher That. u. 
„Beſter!“ ſprach er: „Ihr Herr Nachbar 2 
„Iſt ſeit geſtern Krieges rath!“ 1 


Zur Natucgeſchichte der Affen. 


Die Affen bilden ein gar zahlreiches Geſchlecht, 
welches fat durchgängig auf zwei Beinen geht, und in 
verſchiedene Gattungen getheilt wird. Die unhide 

ſelbſt 


— 


derſelben iſt die der Maulaffen; ſie findet ſich 

allen Welttheilen, am haͤufigſten aber in Europa, wo 

ſich die Maulaffen beſonders in Theatern, Conzertſaͤlen 
und Galanterielaͤden bemerkbar machen, nicht ſelten aber 
auch an Platzen und Straßen haͤufen, und reihenwelſe 
ſtehend angetroffen werden. Au erſtern Orten tragen fie 
häufig Brillen; uͤberall aber ſuchen fie fo viel als moͤg⸗ 
lich ſich durch dummen Schnack, gelehrtthuendes Geſich⸗ 
terſchneiden, Kopfnicken, Klatſchen mit den Vorderpfoten 
und ahnliche Grimaſſen bemerklich zu machen und aus, 
zuzeichnen. — Eine andre Gattung iſt die der Zier, 
affen; fe Hält ſich am liebſten da auf, wo die Mode⸗ 
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Journale am öfterfien erfcheinen, wechſelt wie das Ka: 
mäleon täglich die Farben, hat eine Wespentaille und ſo⸗ 
genannte Schleppfuͤße zu Vorderpfoten, d. h. Manſchet⸗ 
ten. Wenn die erftere Art ſehr bäufig martialiſch 
baͤrtig erſcheint, iſt hingegen die letztere Gattung faſt 
meiſt bartlos und bleichſuͤchtig. — Eine dritte ſehr kleine 
Abart iſt die der Aeffchen (ſchleſiſch: Affel); dieſe 
iſt von der groͤßern Welt wenig gekannt, da ſie faſt nur 
in den Armen oder auf dem Schooße der Muͤtter vor⸗ 
kommt; nach mehrmaliger Haͤutung dieſer Gattung wer⸗ 
den ſehr Häufig Zieraffen daraus. — Eine vierte etwas 
größere Abart iſt die der kleinen Affen; fie find 
ſaſt alle weiblichen Geſchlechts. — Die fünfte 
Gattung der Schnatters oder Schnaderaffen 
ſoll in Schleſien blos ſprichwoͤrtlich exiſtiren, und daher 
ihre Naturgeſchichte noch nicht hinlänglich unterſucht 
ſeyn, und die noch uͤbrigen Gattungen, als z. B. die 
dummen Affen, find fo bekannt, daß etwas Naͤhe— 
res von ihnen zu ſagen, uͤberfluͤſſig ſcheint. 
(Beſchluß folgt.) 


Miscellen. 


Im Jahre 1758 jagte Kaiſer Franz I. achtzehn 


Tage lang auf den Guͤtern des Fuͤrſten Colloredo in 
Böhmen, Außer dem Kaifer und feinem Sohne waren 


drei Prinzeſſinnen und zwanzig Herren vom Hofadel 


dabei. Man toͤdtete mit 116,200 Schuͤſſen 1710 wilde 
Schweine, 3216 Stuͤck Rothwild, 932 Fuͤchſe, 13,243 
Hafen, 129,545 Rebhuͤhner, 9409 Faſanen, 746 Lerchen, 
1353 Stuͤck Wachteln, 1967 Schnepfen, 513 wilde Cal 


Dies war ei d, dit 
hl ſchwerlich einer unſerer — E 
Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Ehen in 


y England. 
1) Frauen, die ihre Männer verlaſſen haben, 


um ihren Liebhabern zu folgen 1262 
2) Maͤnner, die ihre Frauen verlaſſen haben 2367 
3) Paare, die ſich einſtimmig getrennt haben » 4120 


4) Paare, die in Uneinigkeit unter einem Dache 
9 Hane zi. dc den Haren deen, ben ze des 
Paare, die ſich von Herzen haſſen, ihren ger 
en Haß aber verbergen. * .. 162320 
) Paare, die in vollkommener Glelchguͤltigkeit 
77 Paar * P 
Paare, man luͤcklich haͤlt, obglei 
es nicht der Fall 5 5 5 * ” per .e 
8) Paare, die man im Verhaͤltniß glücklich nen⸗ 
nen kaunn nn 
Y Wahrhaft gluͤckliche Paare 
8 1 
Anekdoten. | 
A. Weißt Du ſchon, ich habe ein neues Mittel er⸗ 
unden, den ſchoͤnſten Speck zu bekommen? Und noch 
au ohne Mühe und mit geringen Koſten. 
B. Nun, laß boͤren! 
A. Man nimmt ein junges Schwein, füttert es 
den einen Tag ſehr gut, und laßt es am andern Tage 


Nee 


2 0 00% 9 


bungern. Auf dieſe Weiſe ſetzt es abwechſelnd Fett und 
Magres an. 

Ein Herzog, der ſich ſelbſt zu raſiren pflegte, hatte 
ſich * und machte hierauf einen 1 
in den Park. Der Hofgaͤrtner, mit dem ſich der Her⸗ 
zog zuweilen unterhielt, und der nicht ahnte, daß der 
Herzog fein eigner Barbier fei, fragte ihn: „Aber wer 
hat denn heute die Gnade genoſſen, Ew. Durchlaucht 
zu raſiren?“ — „Moi méme,“ antwortete der Herzog. 
— Der gute Gärtner, der nicht Franzoͤſiſch verſtand, 
hielt dieſes moi mͤme für den Namen eines franzöfis 
ſchen Kammerdieners und ſagte: „ja, dieſe franzoͤſiſchen 
Windbeutel nehmen ſich gar nicht in Acht; der Eſel 
hat ja Ew. Durchlaucht geſchnitten!“ 


Der Herzog von Avignon fuͤhlte das Herannahen 
ſeines Todes, als eine Dame zum Beſuche kam. „Ver⸗ 
zeihen Sie, Madame, wenn ich in Ihrer Gegenwart 
etwas Geſichter zu ſchneiden anfangen ſollte!“ ſtammelte 
der Todtkranke: „denn mein Arzt hat mir fo eben ges 
ſagt, daß der Todeskampf eintreten wuͤrde.“ — „O, ich 
bitte!“ ſchluchzte die Dame: „geniren Sie ſich mei⸗ 
netwegen nicht im Mindeſten!“ 


— — 


Chronik. 


N Geburten. 

Den 13. Ock. zu Rathe bei Oels, Frau Gaſtwirth 

Penke, geb. Thomale, eine Tochter, Anna Bertha Ida. 
. r Heirat hen. 

Den 2, November zu Oels, Br Ferdinand Carl 
Otto Eduard v. Nickiſch⸗Roſenegk, Premier⸗Lleu⸗ 
tenant im Königl. Iſten Küraſſier Regiment, mit Fraͤu⸗ 
lein Amalie Louiſe Baroneſſe v. Stößelt. 

Den 3. November zu Oels, Herr Wilhelm Erd⸗ 
mann Bernhardi, Lederfabrikant allhier, mit Frau 
Chriſtiane Louiſe verwittwete Has ner, geb. Juling. 

5 Todesfälle, 

Den 4. November zu Leuchten bei Oels, der Guts⸗ 
beſitzer und Freibauer Johann Gottlieb Pohl, an Un⸗ 
terleibskrankheit, alt 42 Jahr. 


% Unglücksfall. 

Am 16. Oetober, Nachmittags gegen 4 Uhr, verun⸗ 
glückten der Herr Rathmann Mantel zu Militſch und 
der Schankwirth Herr Zwick ebendaſelbſt (früher Sei⸗ 
fenſieder in Oels), durch Umwerfen ihres Wagens in 
der bei Ujeſchütz. Erſterer erlitt eine bedeutende 
Quetſchung am Arme, die ihn noch heute am Gebrauche 
deſſelben hindert; letzterer aber gab nach wenigen Stun⸗ 
den ſeinen Geiſt auf. Ihn betrauert ſeine Frau und 
vier unerzogene Kinder. . 


Zwei in zwei verſchiedene Gehoͤfte der Vorſtadt von 
Oels gehörende Kühe mußten, die eine am 17., die andre 
am 27. October, wegen an ihnen ausgebrochener Toll⸗ 
wuth getoͤdtet werden. Dieſe Kühe waren am 23. Sep⸗ 
tember d. J. von einem Hunde gebiſſen worden, welchen 
man kurz nachher in Schwierſe und naͤchſt ihm auch ei⸗ 


nen daſigen von ihm gebiffenen 
waren in Betreff der erſten 
Kühe ſeit dem Tage der durch 
22, in Betreff der zweiten 


Erſcheinung trat. 


— > 
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Marinirte Heeringe mit Zwiebeln 


Adolph Roßtaͤuſcher's 
Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung. 


Wein⸗Offerte. 

Alte abgelegene Franzweine, das 
Preuß. Quart zu 15 und 18 Sgr., 
Haut⸗Sauterne, die Flaſche zu 18 
und 20 Sgr. empfiehlt 

A. Roßtaͤuſcher. 


Gegoſſene, ſo wie auch gebackene 
Pflaumen empfiehlt 


N A. Roßtaͤuſcher. 


— 2. — — — m nd 


III 
Seinen weißen Arac, Jamaica⸗ 
Rum, Cervelatwurſt, hollaͤndiſchen 
Kaͤſe, Sardellen, Capern, gegoſſene 
und gezogene Lichte und trockene 
harte Waſchſeife empfiehlt billig und 


gut 
Auguſt Bretſchneider in Oels. 


b 


Einem geehrten Wen een 


vor dem Breslauer Thore. 
DD D Dres 


Die zur Juſtiz⸗Commiſſarius Gu mprechtſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehoͤrigen, sub 


Hund getoͤdtet hat. Es 
der beiden vorerwaͤhnten 
Biß geſchebenen Infection 
dieſer Kühe 32 Tage ver: 
floſſen, bis die Krankheit der Tollwuth in die äußere 
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Weizen der Schfl. 
Roggen. 
Gerſte 
Hafer 


— * 
. 


— 


In der Verlagshandlung von Graß, 
Barth u. Comp. zu Breslau er: 


und Pfeffergurken, Elbinger Briden,? ſcheint vom 2. Januar k. J. ab folgen: 
neue Brabanter Sardellen, empfiehlt) des hoͤchſt intereſſante vaterlaͤndiſche 


Werk: 
Der alte Sergeant 
Johann Friedrich Löffler, 


In ſtiller Zurückgezogenheit lebt feit 
Jahren in Breslau ein Mann, deſſen 
außerordentliche Schickſale und reichen 
Erfahrungen, geſammelt in allen Him⸗ 
melsſtrichen der Erde, im Kriege und 
auf Reiſen dieſſeits und jenſeits des 
Oceans — eine hohe Bedeutſamkeit 
einnehmen. Er beabſichtigt deshalb, 
das unter obigem Titel angekuͤndigte 
Werk herauszugeben, in der Hoffnung, 
ſeinen Lebensabend durch zahlreiche Un⸗ 
terzeichnung erheitert zu ſehen. 

Inhaltsverzeichniß. 

Erſte Abtheilung. 1) Jugendjahre. 


kbrftſcher eich. 4 Elternige — 2 


Abermaliger Sturm auf die Feſtung Dubitza. 


5) Winterquartiere im Jahre 1788 — 1789. 


6) Belagerung von Belgrad. 7) Fortſetzung 
des Krieges bis zum Frieden von * 
im Jahre 1791. 8) Rückmarſch nach Wien. 
Erlebniſſe in der Kaiſerſtadt. 9) Der Feld⸗ 


zug am Rhein und in den Niederlanden. 10), 
Uberſicht des Feldzugs der allürten Armeen 


in den Niederlanden, vom Mai bis Ende Au⸗ 
guſt 1794. 11) Fortſetzung des Feldzuges 
egen die Franzoſen, 1794. 12) Gefangen⸗ 
ſchaft in Frankreich. Erlebniſſe wahrend der⸗ 
ſelben. 13) Einwirkungen des Friedens zu 
Baſel auf das fernere Leben des Berichter⸗ 
ſtatters. 14) Rotterdam. 15) 
Seeleben. 16) Neuer Beruf, ſo wie fernere 
Erlebniſſe auf dem holländiſchen Linienſchiffe 


„der Hektor,“ im Spaͤtherbſt 1795. 
558 050 Fahrt nach 


Zweite Abtheilung. 
Grönland.‘ 2) Wiederankunft vor Vlieſſin⸗ 
gen. 3) Holländiſche Expedition nach dem 


Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 31. Oct. 1833. 
— —̃— — 
Fu. 788.7 


6 
6 
6 
6 


11.7 
21 
21 


14 


Erbſen . 


[ Re. Sg.] Pf. 
Kartoffeln. 
Heu, der Etr. 


11 116 
— 9 — 

Stroh, das 5 — 2 — 
Feſt 


Be 
Kap der guten Hoffnung. ) Das auf 
der Sonnenlinie. 5) St. Helena. 6) Ans 
kunft auf dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung. 7) Beabſichtigte Fahrt nach England. 
8) 2 8 nach Portsmouth. 9) Reiſe nach 
Weſtindien. 10) Ankunft vor den kleinen 
und großen Antillen. 11) Landung auf Ja⸗ 
maica. Leben daſelbſt. 12) Expedition in 
das mittelländiſche Meer. 13) Schlacht vor 
Abakir. 14) Rückkehr nach Jamaica. 15) 
Einzelne Vorfälle und Erfahrungen aus mei⸗ 
nem ſechsjaͤhrigen Leben daſelbſt 16) Aber⸗ 
malige Fahrt nach England, 1806. 17) Win⸗ 
terreiſe von Portsmouth nach dem Kap der 
guten Hoffnung. 180 Ereigniſſe während 
meines Aufenthalts daſelbſt; (von 1806—14). 
19) Das Leben bei den Koloniſten, in der 
Nähe der Hottentotten und Kaffern. 20) Ab⸗ 
reiſe vom Kap; Ankunft in Portsmouth. 21) 
Begleitung Napoleons auf St. Helena. 22) 
Die letzte große Seereiſe. 23) Ruͤcktehr au 
das Feſtland. Mein Aufenthalt in und 
Hannover. 24) Die Reiſe nach der Heimath. 
Ankunft in der Vaterſtadt Schweidnig. 25) 
Die Operation. 26) Erinnerungsreiſe. 27) 
Der Abend meines Lebens. 

Dies Werkchen wird die Stärke von 
ungefähr 20 Bogen nicht uͤberſchreiten, 
in gefauigem Octav auf weißem Deuck⸗ 


papier in zeitgemaͤßer Ausſtattung er⸗ 
ſcheinen, und ſoll, um auch jedem mite 
fuͤhlenden Unbemittelten die Anſchaf⸗ 
fung zu erleichtern, bogen weiſe all⸗ 
woͤchentlich Sonnabends in Breslau 
zu dem Preiſe von 13 Sgr. ausgege⸗ 
ben werden. An die reſp. auswaͤrkigen 
Theilnehmer geſchieht die Zuſendung 
dagegen regelmaͤßig monatlich ko⸗ 
ſtenfrei. Den 2. Januar 1836 erſcheint 
der erſte Bogen. 8 
Mit Vergnügen nehmen die Unter⸗ 
zeichneten auf vorſtehendes Werk Sub⸗ 
ſcription an. 
Oels, den 5. Nov. 1835. < 
Ludwig & Sohn. 


No. 59 173 und 193 zu Oels belegenen, und auf 2614 Reble. und reſp. 1114 Rehlr. abgefchägten Haͤu⸗ 


fer und Gaͤrte nebſt Zubehör, follen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
1836, vor dem Deputirten, Herrn Aſſeſſor Kayſer, Vormittags um 10 Uhr, 


ſtenthumsgerichts an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Die Taxe und der neueſte Hypothekeuſchein 


geſehen werden. BE 
Oels, den 25. September 


Herzogl. Braunſchweig⸗Oe 


1839. 


konnen in der Regiſtratur 


termino den 15. Februar 
in den Zimmern des Fuͤr⸗ 


des Firſtnchumegeriches nach 


lsſches Fuͤrſtenthumsgericht. 


